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	50 Das sage ich aber, liebe Brüder, dass Fleisch und Blut das Reich Gottes nicht ererben können; auch wird das Verwesliche nicht erben die Unverweslichkeit. 51 Siehe, ich sage euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entschlafen, wir werden aber alle verwandelt werden; 52 und das plötzlich, in einem Augenblick, zur Zeit der letzten Posaune. Denn es wird die Posaune erschallen und die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden verwandelt werden. 53 Denn dies Verwesliche muss anziehen die Unverweslichkeit, und dies Sterbliche muss anziehen die Unsterblichkeit. 54 Wenn aber dies Verwesliche anziehen wird die Unverweslichkeit und dies Sterbliche anziehen wird die Unsterblichkeit, dann wird erfüllt werden das Wort, das geschrieben steht (Jesaja 25,8; Hosea 13,14): »Der Tod ist verschlungen vom Sieg. 55 Tod, wo ist dein Sieg? Tod, wo ist dein Stachel?« 56 Der Stachel des Todes aber ist die Sünde, die Kraft aber der Sünde ist das Gesetz. 57 Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gibt durch unsern Herrn Jesus Christus! 58 Darum, meine lieben Brüder, seid fest, unerschütterlich und nehmt immer zu in dem Werk des Herrn, weil ihr wisst, dass eure Arbeit nicht vergeblich ist in dem Herrn.


Köstliches Alter

Mein Nachbar ist 90 geworden. Das ist ein beachtliches Alter. Die Bibel sagt: Unser Leben währet siebzig Jahre, und wenn's hoch kommt, so sind's achtzig Jahre, und was daran köstlich scheint,

ist doch nur vergebliche Mühe; denn es fähret schnell dahin,

als flögen wir davon. Ps.90,10. 
Demnach sind 90 Lebensjahre wie ein Bonus. Früher starb man schon mit 40, heute mit 80 Jahren. Dass der Mensch immer älter wird, ist nichts Neues. Die älteste Frau der Welt, geboren am 1.7.1874, ist eine Kurdin. Damit hat sie Mose um 18 Jahre überlebt. Immer mehr Menschen erreichen die Hundertermarke. In Deutschland sind es mehr 10.000 Hundertjährige. Da drängt sich die Frage auf: „Wer will denn schon 100 werden?“ Darauf gibt es nur die logische Antwort: „Jeder 99-Jährige!“ 

Aber „unsterblich“ ist keiner! Die Bibel sagt: Es ist den Menschen bestimmt ist, einmal zu sterben, danach aber das Gericht. Hbr.9,27.
Mein 90-jähriger Nachbar sieht von seinem Fenster aus auf der gegenüberliegenden Straßenseite das Altersheim, in dem sein Frau lebt, 89 Jahre alt und völlig dement. Das ist ein schweres Los. „Ich habe mir im Alter alles ganz anders vorgestellt!“ 
Das Zwiebelchen

[von Fjodor Michailowitsch Dostojewski (1821-1881)]
Es lebte einmal ein altes Weib, das war sehr, sehr böse und starb. Diese Alte hatte in ihrem Leben keine einzige gute Tat vollbracht. 
Da kamen denn die Teufel, ergriffen sie und warfen sie in den Feuersee. Ihr Schutzengel aber stand da und dachte: „Kann ich mich denn keiner einzigen guten Tat von ihr erinnern, um sie Gott mitzuteilen?“ – 
Da fiel ihm etwas ein und er sagte zu Gott: „Sie hat einmal in ihrem Gemüsegärtchen ein Zwiebelchen herausgerissen und es einer Bettlerin geschenkt.“ Und Gott antwortete ihm: „Dann nimm dieses Zwiebelchen und halte es ihr hin in den See, so dass sie es zu ergreifen vermag. Und wenn du sie daran aus dem See herausziehen kannst, so möge sie ins Paradies eingehen, wenn aber das Pflänzchen abreißt, so soll sie bleiben, wo sie ist.“ 
Der Engel lief zum Weib und hielt ihr das Zwiebelchen hin: „Hier, fass an, wir wollen sehen, ob ich dich damit herausziehen kann!“ Und er begann vorsichtig zu ziehen - und hatte sie beinahe schon ganz herausgezogen, aber da bemerkten es die anderen Sünder im See. Wie sie das sahen, klammerten sie sich alle an sie, damit man auch sie mit ihr zusammen herauszöge. 
Aber das Weib war böse, sehr böse und stieß sie mit den Füßen zurück und schrie: „Nur mich allein soll man herausziehen und nicht euch. Es ist mein Zwiebelchen und nicht eures.“ Wie sie aber das ausgesprochen hatte, riss das kleine Pflänzchen entzwei und das Weib fiel in den Feuersee zurück und brennt dort noch bis auf den heutigen Tag. Der Engel aber weinte und ging davon.  
Was bleibt?

Wir merken, dass das Alter keine Rolle spielt, wenn wir sterben müssen, wohl aber, was wir über die Todesgrenze mitnehmen wollen oder müssen. Der Stachel des Todes aber ist die Sünde, die Kraft aber der Sünde ist das Gesetz. Mit eigenen Worten gesagt: Was den Tod schwer und schwierig macht, ist die Sünde, die wir mitnehmen, kraft des Gesetzes über die Sünde. Bei der alten Frau war es nicht das Zwiebelchen, sondern ihr Geiz und ihr Egoismus. Was ist es bei dir? 

„Das letzte Hemd hat keine Taschen!“, lautet ein altes, deutsches Sprichwort. Und die Bibel sagt: Wir haben nichts in die Welt gebracht; darum werden wir auch nichts hinausbringen. 1.Tim.6,7. Nichts Materielles, nichts Greifbares, werden wir mitnehmen, nicht einmal unseren Ruhm, keine Erinnerung und keine Pläne. 
Die Macht des Todes

Im Alten Testament hören wir immer wieder ergreifende Klagen über die Vergänglichkeit des menschlichen Lebens. Das Leben fährt schnell dahin. Es ist wie eine Blume auf dem Felde, die am Morgen noch sprosst und blüht und des Abends welkt und verdorrt. Ps.90,5.6.10. So ergeht es dem Menschen mit seiner Lebenszeit. Seine Tage vergehen wie ein Rauch (Ps.102,4) und fliegen schneller als ein Weberschiffchen (Hi.7,6). Wie eine Wolke vergeht und fährt dahin: so kommt nicht wieder herauf, wer zu den Toten hinunterfährt; er kommt nicht zurück, und seine Stätte kennt ihn nicht mehr. (Hi.7,9f) Wie Wasser ausläuft aus dem See, und wie ein Strom versiegt und vertrocknet, so ist ein Mensch, wenn er sich niederlegt, er wird nicht wieder aufstehen; er wird nicht aufwachen, solange der Himmel bleibt, noch von seinem Schlaf erweckt werden. Ach dass du mich im Totenreich verwahren und verbergen wolltest, bis dein Zorn sich legt, und mir ein Ziel setzen und dann an mich denken wolltest! Meinst du, ein toter Mensch wird wieder leben? Hi.14,11-14.
Die Macht des Todes ist gebrochen
Mit Worten unseres Predigttextes wird die Macht des Todes so ausgedrückt: Fleisch und Blut, verweslich und sterblich, vergeblich und vergänglich. Diese Dinge spüren wir Schritt für Schritt. Gegen diese Dinge stemmen wir uns mit aller Anstrengung.
Als der jüdische König Hiskia todkrank war, betete er zu Gott um Lebensverlängerung. Das darf man, auch ist es keine Schande. Dies ist das Lied Hiskias, des Königs von Juda, als er krank gewesen und von seiner Krankheit gesund geworden war: Ich sprach: Nun muss ich zu des Totenreiches Pforten fahren in der Mitte meines Lebens, da ich doch gedachte, noch länger zu leben. Ich sprach: Nun werde ich den HERRN nicht mehr schauen im Lande der Lebendigen, nun werde ich die Menschen nicht mehr sehen mit denen, die auf der Welt sind. Meine Hütte ist abgebrochen und über mir weggenommen wie eines Hirten Zelt. Zu Ende gewebt hab ich mein Leben wie ein Weber; er schneidet mich ab vom Faden.

Tag und Nacht gibst du mich preis; bis zum Morgen schreie ich um Hilfe… Herr, lass mich wieder genesen und leben! Siehe, um Trost war mir sehr bange. Du aber hast dich meiner Seele herzlich angenommen, dass sie nicht verdürbe; denn du wirfst alle meine Sünden hinter dich zurück. Denn die Toten loben dich nicht,

und der Tod rühmt dich nicht, und die in die Grube fahren, warten nicht auf deine Treue. 
Mit einem einfachen Hausmittel konnte ihm geholfen werden. Und Jesaja sprach, man solle ein Pflaster von Feigen nehmen und auf sein Geschwür legen, dass er gesund würde. Hiskia aber sprach: Was ist das Zeichen, dass ich wieder zum Hause des HERRN hinaufgehen kann? Lies Jes.38, 1-22. 
Jesus starb den Tod
Er versteht uns gut, wenn wir Angst haben vor dem Sterben. Er hat selbst dieses Tor zum Reich der Toten durchschritten. Er weiß um die Einsamkeit, wenn man endlich das letzte Stück allein gehen muss. Jesus hat auch gebeten: Mein Vater, ist's möglich, so gehe dieser Kelch an mir vorüber; doch nicht wie ich will, sondern wie du willst! Dreimal hat er so gebetet, gläubig und vertrauensvoll, hingegeben und bange. Mark.Matth.26,38-44. Seine Seele war betrübt bis an den Tod. Aber er durfte keine Lebensverlängerung erfahren wie ein Hiskia oder ein Lazarus, nicht wie der Sohn der Witwe und das Töchterlein des Jairus, denen er doch selbst etwas Lebensverlängerung ermöglicht hatte. 
Bei allen unseren „Toden“, die wir im Laufe unseres Lebens sterben und auch bei unserem letzten Sterben im endgültigen Tod geht es immer darum, dass der große Feind des Menschen holen will und darf, was ihm gehört. Die Bibel sagt in Römer 6,23 im ersten Teil: Der Sünde Sold ist der Tod… Nicht wie es uns weisgemacht werden soll, dass der Tod zum Leben dazugehöre. 
Der letzte Feind, der vernichtet wird, ist der Tod. 1.Kor.15,26. Um diesen Feind des Menschen hat sich Jesus angenommen. Diesen Feind des Menschen hat Jesus „in die Schranken gewiesen“. Er hat den Tod erlitten, obwohl er ohne Sünde war. Dadurch, dass Jesus starb, hat er den Tod überwunden. So wie es Römer 6,23 im zweiten Versteil sagt: …die Gabe Gottes aber ist das ewige Leben in Christus Jesus, unserm Herrn. 
Fragen bleiben

Warum? Warum so früh? Warum so lang? Warum so plötzlich? Warum so schmerzvoll? Warum so gewaltsam? Hier wäre Platz für „deine Warums“, seien es die gleichen oder seien es deine ganz persönlichen. Und in deine vielen „Warums“ schaltet sich Paulus ein: Siehe, ich sage euch ein Geheimnis. Der Tod ist ein Geheimnis wie das Leben auch. Und der Übergang vom Leben zum Tod und dann vom Tod zum Leben bleibt ein Geheimnis. 
Das Reich Gottes erben
In unserem vergänglichen Leben ist es so, dass einer entschläft und seinen zurückbleibenden Lieben alles überlässt und vererbt. Im Reich Gottes herrscht eine andere Disziplin. Da überwindet der Eine den Tod und seinen zurückbleibenden Lieben verspricht er: Joh.14,3.  Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten, und ich will wiederkommen und euch zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin. 

Wer bis dahin nicht gestorben ist, wird überkleidet werden. Denn es wird die Posaune erschallen und die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden verwandelt werden, wenn wir bis dahin noch nicht gestorben sind. Das Unverwesliche ist schöner als das Verwesliche und das Unsterbliche ist beständiger als das Sterbliche. Dann überlässt und vererbt Gott alles seinem Sohn, Jesus Christus, und uns. Wir erben das Reich Gottes! Wir sind heute schon die Erben und werden erhalten, was uns Jesus durch Tod und Auferstehung erworben hat. Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gibt durch unsern Herrn Jesus Christus! Halleluja!
Der Tod ist verschlungen vom Sieg. Tod, wo ist dein Sieg? Tod, wo ist dein Stachel? Jes.25,8; Hos.13,14.Ostern. Seit dem ist die Macht der Sünde gebrochen. Seit dem ist alle Schuld gesühnt. Seit dem hat in uns ein neues Leben begonnen. Seit dem dienen wir aus Dankbarkeit dem Herrn. Seit dem ist unsre Arbeit nicht vergeblich in dem Herrn. Seit dem wachsen wir im Glauben, in der Liebe und in der Geduld. Seit dem sind wir fest, unerschütterlich und nehmen auch immer zu in dem Werk des Herrn. Ostern ist das Manifest des Lebens, die öffentliche Erklärung vom Ziel des Reiches Gottes: Ihr sollt mich sehen, denn ich lebe und ihr sollt auch leben. Joh.14,19. 
So lange wir leben, ist Jesus bei uns,
und wenn wir sterben, sind wir bei IHM!

Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.331]
